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in!$•>Dit uni
TTummer 14 — X. Jahrgang

Cin Blatt für t]cimatlid]<z Brt unb Kunft
öebrudst unb oerlegt oon Jules Werber, Bud)brud?erei, Bern

Bern, ben 3. Bpril 1920

Von Griuin Scblup.
Und lüieder Jagd mit £erd)enfang,
mit $inkenfd)lag und ffubelklang
Oer Srübling über Seid.

Und du, mein Fjerz, bift luintermüd' —
Bord) auf! Bord) auf! 6s klingt dein £ied

Verbeibend durd) die Welt.

s rauîcbt der Quell, er ftürzt zu Cal,

5liftt Perlen in den SonnenftraRl ;

Des Winters Selfel bracb.
mein rotes, toarmes Berzblut du,
Du tindeft nidjt mebr Raft nocb Rub'
Oer 5rübling rief did) toad).

Gs lockt mid) bolder Blumen Zier —
Reil Bruder £enz, id) zieb' mit dir
Und küft' mancb lüften lUund.
Wo £enz ift, ift die £iebe rnacR!
Pun lointermüdes Rerze lad)',
Blau glänzt des Jletbers Grund.

s Die SRmiebjutigfer. ^
eine Bergdorfgefd)icbte oonllOeinrad £ienert.

©Ifo begann ©etRIi mit bem neuen ©efellen jufammen
3U arbeiten. Sie Ratte balb b er aus, baft er meftr oerftanb
als fie unb sur ©ot auR Reillere Dinge 3uftanbe3ubringen
oermodjte als ein SuffRmieb. Denn in feiner freien 3ett
fRmiebete er an einem ©ifengelänber, bas er bann nor ben
51ugen bes berounbemben SHäbRens unb bes aus ber Stube
RerabfRauenben ©îeifters eines Dages an ber fteinernen
©ortreppe bes alten Kaufes feftroaRie. Sein Äunftroerl trug
iftm balb ein paar anbere berartige Slufträge ein. Um iRm

Riefür 3eit 31t geben, ftellte SetRIi mit bes Otiten 3uftimmung
ttoR einen eben ausgelernten blutjungen ©efellen aus bem

SRaffRaufifRen an. So gab es in ber buntlen Stalbener
SRmiebe ein fieben roie nie 3uoor. Dabei mar ber ältliRe
©efelle immer befcReiben, gutlaunig unb oon gleiRmäftiger
OfreunbliRleit gegen ©etftli, obrooRl bas balb Reraus Ratte,

baft er fie ReimlicR mit roärmern 5lugen anfaft, als raenn er

cor iftr ftanb. Unb als er iRr gar ein gierlidjes ©itter oor
bas genfterfims m a (Rte unb iRr, als er's anfRüig, fagte, es

fei Reute ©lifabetRa 23ona, iRr ©amenstag, ba rouftte fie

genau, rooran fie mit 5lnton SanbtRaler mar. SeboR. fie

banïte iRm Rerälid) unb brüdie iRm rourm bie Saab, roas

iRn ganä glüdliR maRte, roie fie rooRt faR.

So roar ber SBinter gelommen. 3n ber Stalbener
SRmiebe ftanben, leRnten unb lagen bie ©orräte an ©ideln,
Sälen, ©abringen unb anbern fRmiebeifernen SacRen Raufen»

roeife Rerum unb gingen auR fleiftig ab. Der alte Stleinftans

freilidj lieft ficR faft nie meftr in ber 2JSerlftätte bliden; benn

©lieberfucRt unb ©tübigleit 3roangen iRn faft immer Rinter
ben Ofen unb ins ©ett. ©ber er brand)te ficR feines ©et»

fünftes roegen nicRt 3U forgen. Seine junge ©îagb leitete es

aufs befte. Sie Ratte gar nocR- einen ßeRrbuben eingeftellt.
So lieft er fie ruRig madjen unb begnügte ficR bamit, bie

paar SBertfRriften bes ÄirRenfonbs in ber fiabe ber ©Itern»

lammer Rie unb ba 3U beaugenfdjeinigen unb bie paar 3mfe,
bie baoon eingingen, mit 3itternber Sartb 3U buRen. Unb

roenn er am £>fen faft unb iftre befeRIenbe unb bod) fo freunb»
licRe Stimme etroa aus ber SiRmiebe Rerauftönte, fRrnun»

gelte er cergnügt unb blätterte bann getiefter in einer uralten
©ibel mit riefigen ©uRftaben, bie er nun gar oiel oor fiR
auf bem DifRe Ratte. 5tber obrooRl er fromm unb gott»

ttlli
Hummel- l4 — X. jahi-gang

ein Llatt für heimatliche Nrt und Kunst
Sedruckt und verlegt von julez Wender, Luchdruckerei, Sem

Lern, den 3. fipril l920

Von Lrwin Zchlup.
llnä wieüer Zagcl mit Lerchensang,

Mit Fiiikenschlag unct Zubelklang
Ver Frühling über Selü.

ünct üu, mein her^, bist tvintermllü' —
horch aus! horch aus! Ls klingt üein Lieü

Verheißencl üurch clie Mit.

6s rauscht üer Vuell, er stürmt 2U Lal,
Flitzt perlen in üen Zonnenstrah! :

Ves Winters Fesse! brach.
Mein rotes, warmes Herzblut üu,
vu sinüest nicht mehr past noch Kuh'
ver Frühling ries äich wach.

ks lockt mich hoiüer klumen Äer —
hei! kruüer Len^, ich ^ieh' mit üir
ünci küß' manch süßen Munü.
Wo Len^ ist. ist à Liebe wach!
vun wintermllües her^e lach',
klau glänzt ües /lethers Srunü.

^ Die Schmiedjungfer. ^
Line kergclorsgeschichte vonWeinraü Lienert.

Also begann Bethli mit dem neuen Gesellen zusammen

zu arbeiten. Sie hatte bald heraus, daß er mehr verstand
als sie und zur Not auch heiklere Dinge zustandezubringen
vermochte als ein Hufschmied. Denn in seiner freien Zeit
schmiedete er an einem Eisengeländer, das er dann vor den

Augen des bewundernden Mädchens und des aus der Stube
herabschauenden Meisters eines Tages an der steinernen

Vortreppe des alten Hauses festmachte. Sein Kunstwerk trug
ihm bald ein paar andere derartige Aufträge ein. Um ihm
hiefür Zeit zu geben, stellte Bethli mit des Alten Zustimmung
noch einen eben ausgelernten blutjungen Gesellen aus dem

Schaffhausischen an. So gab es in der dunklen Staldener
Schmiede ein Leben wie nie zuvor. Dabei war der ältliche
Geselle immer bescheiden, gutlaunig und von gleichmäßiger
Freundlichkeit gegen Bethli, obwohl das bald heraus hatte,
daß er sie heimlich mit wärmern Augen ansah, als wenn er

vor ihr stand. Und als er ihr gar ein zierliches Gitter vor
das Fenstersims machte und ihr, als er's anschlug, sagte, es

sei heute Elisabetha Bonn, ihr Namenstag, da wußte sie

genau, woran sie mit Anton Landthaler war. Jedoch sie

dankte ihm herzlich und drückte ihm warm die Hand, was
ihn ganz glücklich machte, wie sie wohl sah.

So war der Winter gekommen. In der Staldener
Schmiede standen, lehnten und lagen die Vorräte an Pickeln,

Haken, Radringen und andern schmiedeisernen Sachen Haufen-

weise herum und gingen auch fleißig ab. Der alte Kleinhans
freilich ließ sich fast nie mehr in der Werkstätte blicken; denn

Eliedersucht und Müdigkeit zwangen ihn fast immer hinter
den Ofen und ins Bett. Aber er brauchte sich seines Ge^

schäftes wegen nicht zu sorgen. Seine junge Magd leitete es

aufs beste. Sie hatte gar noch einen Lehrbuben eingestellt.

So ließ er sie ruhig machen und begnügte sich damit, die

paar Wertschriften des Kirchenfonds in der Lade der Eltern-
kammer hie und da zu beaugenscheinigen und die paar Zinse,

die davon eingingen, mit zitternder Hand zu buchen. Und

wenn er am Ofen saß und ihre befehlende und doch so freund-
liche Stimme etwa aus der Schmiede herauftönte, schmun-

zelte er vergnügt und blätterte dann getroster in einer uralten
Bibel mit riesigen Buchstaben, die er nun gar viel vor sich

auf dem Tische hatte. Aber obwohl er fromm und gott-
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